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Einige Beobachtungen zur Seelen- und Lebenskunde des Hechtes
Raubgier und Kannibalismus des Hechtes. Im ersten  H eft des e rs ten  Bandes von 

„Ö sterreichs F ischerei“ w urde in einem  A ufsatz die F rage des W achstum s und  des F u tte r
verbrauchs des H echtes behandelt: Sicher ist der Hecht un te r a llen  Fischen e iner der 
besten  F u tte rverw erte r; er braucht, um  e i n e  G ew ichtseinheit zuzunehm en, en tfern t 
nicht ein so V ielfaches d ieser E inheit an Futter, als m eist geg laubt (und geschrieben!) 
w ird. Dies schließt nicht aus, daß hungrige  Hechte besonders raubgierig  sind, m it V or
liebe ihre eigenen A rtgenossen  fressen und, über ih ren  H unger h inaus, ausgesprochene 
M ordlust zeigen.

Besonders drastisch dem onstriert w urden  diese E igenschaften der H echtseele im 
folgenden Fall: In einem  V orstreckteich von etw a 100m 2 Größe befanden sich 60.000 
heranw achsende H echtbrütlinge. A ls sie eine G röße von 3 cm erreicht ha tten , w urde das 
F u tter plötzlich seh r knapp, außerdem  w urde es zur gleichen Zeit recht heiß. Beide 
M om ente w irken  auf die räuberischen  G elüste des H echtes besonders anregend. In n e r
halb von drei Tagen nun w urde über die H älfte der doch recht k le inen  H echte von ihren  
A rtgenossen  um gebracht. E ntw eder w urden  ihnen die Schwänze abgebissen oder aber 
sie starben  an den Folgen des seitlichen A npackens, bei dem R ückenm arkverletzungen 
ein tre ten . Jedenfalls b lieben  nur 25.000 von  den 60.000 Hechtchen am Leben. D iese 25.000 
w urden  in unsere  A ufzuchtsanlage übergefüh rt und  dort m it P lank ton  w eiter gefüttert. 
Sie gediehen sehr gut, die w eiteren  V erluste  bis zur A ussetzreife w aren  ganz gering. 
Freilich h a tten  die H echte im m er genug Futter, und es w urde w ie ganz allgem ein in 
u nserer A ufzuchtsanlage auch in diesem  Fall dafür gesorgt, daß die T em peratur mäßig 
blieb.

über die Standorttreue des Hechtes. E inerseits ist der Hecht, w ie bekannt, p feil
schneller Bew egungen fähig, andererse its  liebt er es, fast unbew egt am selben O rt zu 
verw eilen . U nter der S tando rttreue  im engeren  Sinn vers tehen  w ir seine Eigenschaft, 
in einem  bestim m ten begrenzten  G ebiet sein S tandquartier aufzuschlagen und sich dort 
lange Zeit, manchm al v ielleicht zeitlebens, aufzuhalten.

Ob die S tando rttreue  seelisch etw as zu tun  h a t m it dem, w as w ir beim  M enschen 
H eim atliebe nennen, muß dah ingeste llt b leiben; manches, w ie die folgende Beobachtung, 
spricht dagegen: Die O berfläche der A ufzuchtsbecken in unserem  Fischzuchtbetrieb in 
K reuzstein b e träg t 15 m2 (10 X  1,5 m); die Becken sind „kahl" und  übera ll gleich be
schaffen. In einem  solchen Becken w erden  bei der H echtaufzucht im M ittel 10.000 Hechte 
bis zur A ussetzreife aufgezogen. Die Brut w ird  an irgendeiner Stelle ins Becken getan, 
sie v e rte ilt sich dann im Laufe der nächsten p aar Tage. H aben sich die H echte einm al 
verte ilt, so ändern  sie ih ren  A ufen tha ltso rt kaum  noch.

W ie w enig w anderlustig  — oder, positiv  ausgedrückt, w ie stu r — sie sind, zeigt 
die folgende Beobachtung, die w ir in K reuzstein im mer w ieder machen und die in s
besondere Fischerm eister P a c h i n g e r  schon hundertm al bestä tig t fand: Bekanntlich 
fü tte rn  w ir unsere  H echte dort m it lebenden  K leinkrebsen. Das F u tter w ird  aus den 
T ransportkübeln  am oberen Ende des Beckens, das heiß t beim Einlauf, hineingeschüttet. 
G efü ttert w ird täglich einm al. Zunächst befindet sich eine dicke T ier-P lankton-W olke am 
oberen Ende des Beckens, und die Hechte, die sich dort aufhalten , haben  Schlaraffen
landszeiten. M it der, w enn auch ganz schwachen Ström ung, bew eg t sich nun das T ier
p lank ton  nach der M önchseite hin, und der N ahrungssegen  kom m t zu den B ew ohnern 
des M ittel- und U nterte ils des Beckens. M eist schon nach w eniger als einem  halben  Tag 
ist die obere Beckenhälfte ganz frei von Futter. Die dort lebenden Hechte, die einige 
Zeit nach der F ü tterung  m eist zum B ersten vo llgefressen  sind, w erden  leerer und leerer. 
Sie bleiben aber trotzdem  in ihrem  Bezirk und ziehen nicht herum , um N ahrung  zu
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suchen, w ie das zum Beispiel Äschen und R einanken nachdrücklich tun. M an h a t den 
Eindruck, die jungen  H echte w ürden  eher verhungern , als sich auch nur die p aar M eter 
nach un ten  zu bem ühen, wo sie w ieder N ahrung  finden w ürden. Schüttet m an h ingegen 
in den oberen  Teil des Beckens neuerd ings Fu tter h inein, so fangen sie auch gleich 
w ieder an zu fressen. Selbstverständlich  ste igern  sich m it der Z eitdauer, m it w elcher ein 
Beckenbezirk von F u tte r en tb löß t ist, die kannibalistischen N eigungen der Hechte.

Diese Beobachtung gibt im V erein  m it B eobachtungen im W ildw asser einen be
sonders e indringlichen H inw eis auf die richtige A rt, H echte auszusetzen: je  m ehr man 
Besatzfische beim E insetzen vereinzelt, um so größer der Erfolg; eben deshalb, w eil m an 
dann von vo rnhere in  jedem  Hecht sozusagen einen Bezirk zuw eist, in welchem er w eder 
e inen K ollegen fressen kann, noch G efahr läuft, un te r N ahrungsm angel zu leiden.

W elche B edeutung dem richtigen Besatz zukomm t, leh rten  uns E rfahrungen bei der 
Aufzucht von Junghechten  in Teichen. In einen  etw a 8000 m2 großen Teich setzten  w ir 
m ehrfach kurz vorgestreck te  Hechte von etw a 3 cm Länge ein. In welchem M aße so 
k le ine  Hechte bere its  des K annibalism us fähig sind, ist in der vo ranstehenden  Beob
achtung m itgeteilt. N im m t m an sich nun  die M ühe, die k leinen  Hechtchen beim  A us
setzen in den Teich m öglichst gleichm äßig zu verte ilen , indem  m an sie, im Teich w atend, 
den m an gleichsam in P lanquadra te  aufteilt, vereinzelt, so kann man m it A bfischungs
ergebnissen  von 50 bis 75% der eingesetzten  V orstreckbru t rechnen. Setzt m an h ingegen 
die Fische an w enigen S tellen gehäuft aus, so sinken die A bfischergebnisse s ta rk  ab.

G rundvoraussetzung  für gute Erfolge beim  Besatz, sei es von Teichen oder im W ild 
w asser, is t natürlich ein gutes N ahrungsangebot und das möglichst völlige Fehlen  von 
g rößeren  R äubern an den Einsatzstellen.

Zur Frage der Laichzeit des Hechtes. Im ersten  H eft des 5. Jah rganges von „Ö ster
reichs Fischerei" w ar in zwei A ufsätzen die Frage der Laichzeit des H echtes in versch ie
denen G ew ässern des B undesgebietes und  die Frage der A bhängigkeit des Laichreife
e in tritts  und  der Laichablage von der W assertem pera tu r und  der W itterung  m it ein iger 
A usführlichkeit besprochen w orden. H ier sei nu r w iederholt, daß die Laichzeit des Hech
tes in b e s t i m m t e n  österreichischen G ew ässern  in der Regel etw a drei W ochen 
dauert (von V orläufern  und N achzüglern abgesehen), daß sie sich aber, w enn m an die 
Laichzeiten in s ä m t l i c h e n  österreichischen G ew ässern zusam m ennim m t, über die 
Zeit von M itte Februar bis Ende M ai erstreckt. Am frühesten  laichen die H echte im N eu
siedlersee, am letzten  im A ttersee. In dem erw ähn ten  A ufsatz w urde auch versucht, die 
große zeitliche V erschiedenheit in den einzelnen G ew ässern zu erklären .

H ier sei nun nur noch eine Beobachtung, die w ir heuer am A ttersee  machen konn
ten, nachgetragen: W ie schon gesagt, laichen im A ttersee  die H echte am spätesten , die 
Laichzeit geht m it dem M onat M ai zu Ende. W ir sam m eln nun schon sei v ie len  Jah ren  
Hechtlaich an fast allen Seen des Salzkam m erguts; w ir sind also recht genau o rien tie rt 
über Beginn und  Ende der Laichzeit. B isher h ielt den „N achzüglerrekord" ein H echtpaar 
aus dem A ttersee, das w ir im Jah re  1947 am 6. Jun i ablaichten. H euer nun  laichten w ir 
noch ein Pärchen am 14. Ju n i ab. Der Laich entw ickelte sich besonders schön. Aus etw a 
90% der abgestreiften  Eier schlüpfte gesunde Brut, die in u nserer A ufzuchtsanlage ge
fü tte rt w urde und in den ers ten  A ugusttagen  die A nlage, zu 5 cm langen Setzlingen 
herangew achsen, verließ. Dr. W- E i n s e l e ,  Schärfling

über die Gefräßigkeit der Regenbogenforellen
Ein Fischzüchter erzäh lte  mir, daß er in dem obersten  seiner stufenförm ig angeo rd 

neten  Teiche täglich ein paar to te R egenbogenforellen  (Speisefische) finde. Er w ar d a r
über erstaun t, daß gerade im obersten  Teich, der doch das sauerstoffreiche frische W asser 
erh ielt, die Forellen  eingingen, im un tersten  dagegen, dessen W asser sicher einige G rade 
m ehr hatte , nichts passierte . Ich untersuchte  die to ten  Fische und konn te  bei jedem  
D arm entzündung feststellen . Die Teiche w aren  ziemlich gleich m it Fischen besetzt und 
sind auch annähernd  gleich groß. Die Futterm enge, die gereicht w urde, w ar für alle 
Teiche die gleiche. Die Forellen  im k ä ltesten  (ersten) Teich fraßen in ih rer G efräßigkeit 
also die gleiche M enge w ie d iejenigen im w ärm sten (letzten) Teich. E rstere konn ten  das 
gefressene Futter infolge der re la tiv  n iederen  W assertem pera tu r nicht ausreichend v e r
dauen und  gingen zum Teil zugrunde, w ährend  die Fische im w ärm eren  W asser, bei 
denen die V erdauung rascher vo r sich ging, keinen  Schaden erlitten .

Dr. H einz B e n d a, Schärfling
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